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In seiınem zusammentassenden UÜberblick über die schwedische ‚Luther-
Renaissance“ 1940 Protessor Lindroth 1in Uppsala die Behaup-
LUNg, da{fß die Geschichte der systematischen Theologie 1n Schweden SeiIt
der Jahrhundertwende 1 wesentlichen miıt der Geschichte der
Lutherforschung zusammenfalle. Auch wWenn se1ıtdem eıne spürbare
Verlagerung sowohl in Rıchtung autf die Beteiligung der modernen
theologischen Debatte als auch in der Hınwendung ZUTC Erforschung
VO  } Scholastik un! Orthodoxie stattgefunden hat,; steht die Luther-
forschung doch weıterhin zentraler Stelle. Von den ber wesent-
ichen Werken, die selit 1900 sich MIt der Gestalt un der Theologie
Luthers befassen, siınd seit Kriegsende eın Dutzend erschienen.
Es sınd natürliıch verschiedene Gründe, die In einem Land Mi1t luthe-
rischer Staatskirche die Menschen bewegen, S1C} für Luther zZz.u inter-
essieren. ber heute scheint doch nıcht LUr der Wılle, die Tradition, in
der lebt, besser verstehen können, das treibende Oment Z
se1n. uch der tiefgreifende gesellschaftliche Umbruch, der durch die
immer stärker tortschreitende Industrialisierung un Sozialısıerung
hervorgerufen wurde, macht siıch emerkbar. Die se1it ber Jahren
regierenden Sozialdemokraten mit ihrer keineswegs kirchenfreund-
ichen Eıinstellung sSOW1e die nachlassende raft der gegenwärtigen
kirchlichen Organisationsform, die Konfirmanden in der Gemeinde Zzu
verwurzeln und integrieren, zwıngen 7R einer Neubesinnung auf
die Grundlagen, auf welche die Kirche sıch gründet. Dieses Fundament
1St da  \  S biblische Evangelıum in der Sıcht Luthers. Für en Theologen
ergibt sich daraus die Verpflichtung, sıch intens1iv nd sachgerecht
WwW1e möglıch mi1t Luther befassen, ter weıtgehender Ausschal-
tung on Mißverständnissen und Fehldeutungen dıe echten reformato-
rischen Ansätze gewınnen. Dıie rage, WwOrın die Besonderheit und
Fruchtbarkeit der schwedischen Lutherforschung besteht, liegt dahernahe.
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1DDem „Kontinent--Lutheraner“, der AUS$S Deutschland zu Studium ach
Lund oder Uppsala kommt, £51lt 7unächts Eormales auft. Er be-
merkt, daß der schwedische Theologe ı e1iNeM erstaunlichen Ausmaß
„SCIHNCN Luther“ Original liest und Aa VOL allem die sogenannte
„Lunder Theologie“ ihre Kriterien $ür die Dogmengeschichtsschreibung
SAanZ bewufit VO  am} Luther herleitet. Beides hängt miteinander 3985

I1NCNMN. IIDenn bereits frühzeıltig soll der Theologe sich durch die Luther-
torschung das Auge dafür öffnen lassen, was spezifisch christlich ıiISET, Wıe
wichtig solche Grundlegung 1ST, kannn ZUum Beispiel Harnacks
berühmtem und gelehrtem Werk ermessen werden, das bıs 1930 dıe
Dogmengeschichte beherrschte, das aber ı Ausgangspunkt, bei der
rage nach dem, W 45 das Christentum charakterisıert, Unklarheiten
leidet. Das der Neuorientierung dienende Buch Gustat Aulens tragt
daher den bezeichnenden Tıtel „Die Dogmengeschichte ı Lichte der
Lutherforschung“ (1932)
Während die Arbeiten VOo Aulen sıch stark auf die Darstellung des

christlichen Gottesbildes Vergangenheit und Gegenwart” (1930)
konzentrieren, stellt Anders Nygren die D Christus offenbare Liebe
(zottes 111 den Mittelpunkt SELINECI Überlegungen IIie 1111 Neuen Testa-
mMent beschriebene Liebe, deren Subjekt der lebendige CGott IST, besitzt
VIieLr cQharakteristische Eigenschaften S1 1STt SpONTAN, wertindifferent,
schöpferisch und gemeinschaftsstiftend S1e WIr  fel der Bibel gape
ZENANNT., Sie stellt gleichsam den Faden dar, der durch die
Weihnachstgeschichten un die Gleichnisse, durch die Passions- und
Osterberichte, durch die Pfingstereignisse hindurchläuft und an

em dıe Einheit der neutestamentlichen Schriften erkennbar WIr  d. In
der Agape begegnet uns das Grundmotiv der Heilsgeschichte nd da-

das Gegenteıl dessen, W 45 die Antike als Liebe, als Eros, bezeich-
net. In stilıstisch nd pädagogisch überragenden Werk, „Eros
und Agape  < (1936) äßt ygren en Kampf 7zwischen diesen beiden
einander entgegengesetztien Grundmotiven durch die Jahrhunderte le-
bendig werden Er kommt ZUu dem Ergebnis, dafß niemand klar WwW1e
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Luther den Zugang Yg Verständnis des bıblischen Evangeliums besafß
Luthers „Hauptstücke des christlichen Lebens“, das Glauben, als ela-
f10N des Christen Gott, und das Lieben, als Relatıon csowohl Gottes
Zu Menschen als auch des Christen SEINCIN Mitmenschen, siınd
die meisterliche Interpretation dessen, W 4S das Neue Testament gape
NCBALU un W as der Römischen Kırche cehr verschüttet IST

]Die Bedeutung Nygrens wiırd jedoch voll sichtbar auf dem
yeistesgeschichtlichen Hiıntergrund der Jahre nach dem ersten Welt-
krieg Die schwedischen Philosophen Hägerström un Phalen hatten
der verbreiteten Anschauung, die systematische Theologie gehöre ıcht

die Wissenschaften un damıt auch nıcht auf dıe Universitäat,
äußerst scharfe Wafen cvelietert „Praeterea CENSCO metaphysıcam e55Cc

delendam“. (Übrigens INECE1INE iıch, dafß die Metaphysik P vernıchten
ISt,) SELZLE Hägerström als Motto ber den V OI ıhm verfafßten Band

der Philosophie ı Selbstdarstellungen. Am Antimetaphysiker Luther
und Logiker Kant geschult, SEeftfZ7ie Nygren Zu Gegenzug >
die „Upsalaer Philosophie“ Wenn 6Sıhm auch icht gelang, SIC mM1

_ ıhren CiSCHNCNMN Waften vernichtend F schlagen, vermochte doch
auch für dıe systematische Theologie Raum un Anerkennung als
Wissenschaft Z verschaften. Di1e Aufgabe der systematischen Theolo-
S1C besteht nach ygren nıcht darın, O1n Werturteil darüber Z.Uu S
chen, welche der vorhndlichen Religionen oder Dogmen die höchste
un waertvollste C1 Ihre Aufgabe 1S5t vielmehr, die relig1ösen un nıcht-
relıg1ösen Dokumente auf das ihnen zugrunde lıegende Motiv und
das ihre Aussagen bestimmende und organisierende Prinzıp IM1t den
Mitteln des wissenschaftlichen Verstehens analysieren un be-
schreiben Nıcht der einzelne Begrift, auch nıcht der Wortlaut SanNzZer
Sitze alleın vermiıtteln C1Mn sachgerechtes Verstehen. SO lassen sich bei-

_ spielsweise bei Augustin, "Thomas und Luther Sitze m1< gleichem
Wortlaut nachweısen, dıe jedoch eC1iNenNn verschiedenartıgen Sınn haben
Grob gEeSAgT wiırd hıer die These vertrefen? Die Theologie annn ZWar

nıcht beurteıilen, ob dıe Anschauung des Thomas der die Luthers
richtig ı1ST und die beste Wertschätzung erfahren a ö1e annn aber
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durch den Vergleich der Grundmotive dem Urteil gelangen: Wenn
Aristoteles recht hat, G 1STE auch Thomas 1171 Recht, WeNnnNn jedoch Paulus
11} der Kırche AÄAutoritäit IST, ann hat Luther recht
Eingehende Überlegungen darüber, welche Methode dem christlichen
Glauben sachgemäfß IST und außerdem die Interpretationswillkür MO$S-
lichst eindämmt wurden VOTLFr allem Von Ragnar Bring untfternommen

G1 führten bald e1neNn Stil der theologischen Betrachtungs-
Dieser herrschte den dreifßiiger und VIErZISCI Jahren fast

angefochten VOFr und befruchtete auch die Lutherforschung Auft dem
Gebiete der Lehre VO  3 .‚JOTtTt der Lehre vVvon der Kirche, des Be-
rutes nd des Staates ZEILISTE SIC ıhre markantesten Ergebnisse.

3:
Als Nathan Söberblom sıch 1112 Jahre 1903 -}  T, die Intentionen der
Rıtschlschen Religionsphilosophie wandte, da vermufete ohl n
mand dafß C1INer Thesen für dıe Lutherforschung bedeutungsvoll
werden würde. Während Ritschl die Religionen als 111 Entwick-
Jungsreihe stehend begreift deren Höhepunkt das Christentum als
ethischer Monotheismus SCI, unterscheidet Söderblom zwischen Natur-
relıg1onen un prophetischen Religionen. E findet, da rster‘: CNg

der allzemeinen kulturellen Entwicklung verknüpft sSind. Letztere
dagegen S  d davon unabhängıg. Den Typus der prophetischen Reli-
g10N sieht Söderblom 1ı Parsısmus nd ı11 Christentum vertreten.

Zu diesem Iypus gehöre keine monistische, sondern dualistische
Grundanschauung, Der Dualismus Christentum se1 allerdings
anders geartet als der 7zwischen Geilst und Natur Parsısmus und
on praktisch-sittlicher un! relıg1öser Art. iIm (Gegensatz der Vr

breiteten Behauptung, der Dualismus FatTe em W esen des Kvange-
liums ftremd, meınt Söderblom, da{ß die tietfere Erfahrung Von Sünde,

1d und Not MmMIi1t Notwendigkeit Dualismus hinführe. Deshalb
hält die Entwicklung Oom Monotheismus der Propheten ZUI Dua-
lismus 1ı11 Neuen Testament tür höchst bedeutungsvollen Zug
er christlichen Offenbarungsreligion. Jesus habe den Dualismus nıcht
abgeschwächt, sondern ZUgeSDITZT, weshalb alle Versuche, ih AaUuUSZUu-
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schalten, 1LUF ZUT Schwächung ] raft führen, dıe befähigt, VOM

Evangelıum her die Wıirklichkeit des Bösen furchtlos betrachten.
In SCA1JGFT: Habilitationsschrift Dualismus be] Luther“ (1929) kommt
Ragnar Bring Ergebnis, das Söderblom Bekannt-
lıch hat Luther das Werk Christi nıcht sehr als Genugtuung SONM-

dern EESTEr Linıe als Überwindung der Verderbensmächte, Sünde,
Selbstsucht,; Tod un Teutel verstanden. Zwar klıngt der Gedanke
Von der Versöhnung CGottes wieder AN, der Schwerpunkt
lıegt doch eim 5ıeg ber JENC verderblichen Mächte, denen dıe Men
schen anheimgefallen sind. Die Erlösungstat ı1SEt die Menschwerdung,
die ZUT Besiegung der Sünde, des Todes und des Teutels auf em (7@e-
jet des menschlichen Lebens geschieht. TDie Verderbensmächte sınd
aber ıch  - ur Schatten oder mangelnde Erkenntnisse: S1C sind Reali
aten, d den Menschenregelrecht besitzen und reiten können. Wer

ihren Händen sıch befindet, der hält S1ICc für allmächtig. Nur durch
den Glauben ß Christı Auferstehung gelingt CS; Von iıhnen frei
kommen nd AR38! göttlichen Sieg teilzuhaben. Zugespitzt formulhiert
handelt esS sıch 4lso 185881 ZW 61 gleichstarke Mächte, dıe miıteinander
kämpfen. Da{iß Christus ı111 diesem Kampf der Sıeger SsSC1N wiırd, adas
1ST bei seiner Menschwerdung keineswegs sıcher. Luther drückt das
durch den Vergleich AuS, dafß Christus W1e6 der Köder anl der Ange
des Fischers den Teutel überlistet habe Dıie Kraft der Verderbe
mächte 1ISTE 8 gewaltıg, daß 65 unsachlich WAarc, ME1INCN, der Mensch
könne S16 AT sSe1iNEM freien Wıllen besiegen. Besiegen annn die Ver-
derbensmächte ur Christus. Dennoch stehen die Menschen dem Sata
anders gvegenüber als Christus. Denn auch der gefallene Mensch bleib
€C1In Gesch CGottes und 1ST durch dıe Bestiımmung zum Heil gekenn
zeichnet Außerdem bedeutet für Uuns, die WIr nach Ostern leben, dı
UÜbermacht des Satans nıcht länger dessen Allmacht. Der Sünder, de
siıch Christı Erlösungswerk verschließt, verstrickt siıch deshalb
Schuld und geht Ce1iNCeIM gerechten Gericht gen.,
Diese Interpretation des Dualismus hat sich für die folgende 1t al
weichenstellend W1656e1I], Irotz wiederholter und heftiger Kritik
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A VO  - Tulıa, Paul Althaus, arl Barth un: Ernst Wolft hat S1C

der schwedischen Lutherforschung Wenn auch MI1 eichten Varıa-
1onen bıs heute ıhre Posıtion behauptet

111
Das Verhältnis 7zwischen dem Glauben das allein errettende Werk
Christi un den menschlichen Leistungen ISTE SEIT der Retormation
11NINEr wıeder untersucht und iNterpretiert worden Auch der CUC-

e  3 schwedischen Lutherforschung die diesbezüglıche Verhält-
nısbestimmung großen Platz e1in Verschiedene Monographien
sınd diesem Thema gewidmet. in Deutschland eijisten bekannt
Faen ı1ST Brings Büchlein, „Gesetz un Evangelium un der dritte
Gebrauch des Gesetzes 1 der lutherischen Theologie“ (1943) Se1it
Melanchthon wurde ıill der evangelıschen Theologie wıederholt die
Meınung VErtiFeION; der rechte Gebrauch des (sesetzes bestehe 111 der
Wahrung der zußeren Zucht, der Erweckung der Suündenerkenntnis
nd darın, daiß der Wiedergeborene erkenne, W 4s (SOft wohlgetfällig
el rıng Z  9 dafß der drıtte Gebrauch ECNOMMEN entweder
eine Wiıederholung de sten Gebrauches 1ST der ıhm CIM
besonderer Sınn unterlegt wırd den Intentionen Luthers wıider=-
spricht. Denn für den NEUEN Menschen ı das (1‚esetz wıirklich abgetan,
während CS en alten Menschen i Zucht hält Nıcht AIn Gesetz, SOM

dern An Christus erkennt der Wıedergeborene, WAaSs KZOFT wohlgefällig
IS Das gleiche Problem, auch VON Nner andern Seıte, behandelt
das Buch VON xel Gyllenkrok „Rechtfertigung un Heılıgung ı1881 der
frühen evangelıschen Theologie Luthers“ (1952)
Aamıt 11ST zugleich die Frage nach den Grundzügen der Ethik berührt.
Ihr usgangs- un Angelpunkt ıIST. die Liebe (jottes Wer Christi
Erlösungstat xy]aubt, braucht sıch ıcht länger M1t der Sorge abzu-
quälen, könne Leben kurz kommen. uch WIr  d ıcht länger
VOnNn der rage umgetrieben, ob Cr (GOtt wohlgefällig sei br kann viel-
mehr alle Kräfte azu EINSETZECEN, dem Nächsten dıe Liebe Gottes
Zi bezeugen Dabei findet CL 1.  e bestimmten Ämtern un OÖrdnungen
Unterstützung, enn diese NO  Nlieren ılım 4aUus der Fülle der Mı  f
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menschen den Nächsten un ZC1ISCN ıhm zugleich diesem
helfen ann
Auft die rage, WI1C dieses Weiterleiten der Liebe Gottes Berut nach
Luthers Meınung geschehen kann, hat Gustat Wıngren 1940*) 176

Äntwort gegeben Was für dıe Lehre von der Obrigkeit
hat Gunnar Hıiıllerdal 1955°%) dargestellt lof Sundbys Untersuchung
u  .  ber Luthers Lehre von der Ehe iIST Erscheinen begriffen und soll
CiNe Lundener Klarstellung VvVon Lätheenmäkis „Sexus un Ehe bei
Luther“ (1955) werden Auch die Arbeit ber das geistliche un das
weltliche Regiıment VO  3 Gustaf Törnvall 1STt 1er NENNECHN

Man wırd diesen Untersuchungen, die Samıt und sonders Habilitations-
schriften sınd nıcht absprechen können, dafß S1C durch ıhre eindrin-
gende und gründliche Arbeit einNne Vertiefung der Lutherforschung dar-
stellen Viele interessante Einzelheiten sınd durch SIC 1115 Bewulßlfitsein
erhoben worden, und CIN1ISC prinzıpielle Fragen konnten iıhrer Klärung
näher gebracht werden ine Zanz andere rage 1STt N allerdings, ob
S1' von den bisher WONNCNCH Erkenntnissen her auch eine sach-
gerechtere Behandlung ethischen und sozialethischen Probleme
durchführen läfßt, VOTL denen die schwedische Kirche heute steht Eınen
ersten Versuch ZULF indirekten Fruchtbarmachung des Luther Ge-
ernten hat Hıllerdal Nn  me Seine Arbeit Gehorsam CN-
ber Gott un: Menschen bietet iıcht NUur Luthers Lehre Von der
Obrigkeit sondern diskutiert un kritisiert auch die Staatsliehre der
gegenwartıgen evangelischen Theologie Insotern steht Cr', methodisch
gesehen, bereıits der Grenze der Forscher, die ausschließlich
dem Gesichtspüunkt der Motivforschung ıhre Arbeit durchführen wel
verschiedenartige Ansätze sieht Hıllerdal der Gegenwartstheologie,
en der sıch autf die Zwei-Reiche-Lehre gründet und VO  3 Alt-

Wıngren: Luthers Lehre VO] Beruft. München 1952 Chr. Kaiser Verlag. 220
Hillerdal Gehorsam ‚Ott un Menschen. Luthers Lehre VO:  3 der Obrigkeit

un die moderne evangelische Staatsethik. Göttingen 1955 Vandenhoeck Ruprecht.
Törnvall Geistliches un weltliches Regiment bei Luther. München 1947 Chr.

Kaiser Verlag 196
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haus, Elert un Gogarten vertreten wird, und den andern, der eine
christologische Ethik se1in 111 un in Barth,; de Quervaın un Ellul
seine Vertechter hat Beıide Ansätze verfehlen jedoch, meıint Hıller-
dal, Luther eigentliche Intention. Der eine, iındem ZUr E1igenge-
setzlichkeit der Ordnungen un DA Aufspaltung der Wıirklichkeit VCTI-

leitet. Der andere, ındem 4N ZUT Vermengung der beiden einander
korrespondierenden Wıirkweisen der Liebe Gottes, (esetz und VAan-
gelıum, tührt un dadurch wirklichkeitsfremd für Schöpfung und Fall
wiırd. Hıllerdal möchte daher eine dritte Position begründen. Er nımmt
die Vergebung der Sünden ZUm Ausgangspunkt nd prüft die konkrete
Sıtuation untfier dem Aspekt, W 4S durch den jeweiligen Stand und Be-
ruf gefordert 1st un W as sıch 1n der gefallenen Welt realisıeren äßt

1er wirklich eine verheißungsvolle dritte Position gefunden 1St,
scheint mir keineswegs ausgemacht. ber CS 1St zweıtellos ein NOL-

wendiges Unternehmen, die Ergebnisse der Lutherforschung unmittel-
barer als bisher für die Bewältigung 7618 Gegenwartsaufgaben
Hılfe ziehen.
Neben der Gruppe jener Beiträge, die sıch mMit der Erforschung Von

Luthers Gottesbild, seiner Rechtfertigungslehre un seiner Ethik be-
schäftigen, retifen VOrL allem och die Untersuchungen, die siıch mehr
oder weniıger unmittelbar mMi1t der ırche befassen. 1947 erschıen als
Gemeinschaftswerk schwedischer Theologen „En bok kyrkan“.
Fünf Jahre spater tolgte „En bok bibeln“ 1951 gaben dıe Theolo-
SCcnh von Uppsala An bok kyrkans imbete“ heraus, in dem (jösta
Hök die Abhandlung ber Luthers Lehre VO kirchlichen Amt schriebh
und HJalmar Lindroth das Amt der Kirche von seiner prinzıpiellen
Seıite her beleuchtete. Letzterer hat durch seine 7 wel Monographien
ber katholisches un evangelisches Christentumsverständnis (1933)
un ber die Versöhnungslehre (1935) in die Lutherforschung einge-
griffen.

Wort un Sakrament siınd nach der Aussage des Augsburger Bekennt-
Nn1isses die konstituierenden Zeichen der Kirche. Ihnen ist VWıngrens
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Die Predigt  CC gew1idmet Es handelrt sıch dabej ZWAr ıcht
SR Lutherbuch Sınne, enn jer wırd unmittelbar die
heutige Debatte Barth Bultmann Gc eingegriffen ber W 1IST doch
unverkennbar, dafß 1er C1iN erfahrener Lutherforscher die Feder führt
Dafür ZCUSCH nıcht 1Ur die zahlreichen Lutherzitate un die Farbigkeit
des Ausdrucks Wıngren ol sehr klar den prinzıpiellen Unterschied
7zwischen Predigt un theologischen Abhandlung Während
es der Abhandlung die sachgerechte Beschreibung dokumen-
tarısch vorliegenden Gedankengangs abstrakten Sprache geht
besteht die Aufgabe der Predigt darın dem Zuhörer dessen Wıirk-
ichkeit und Vorstellungswelt die Wıirksamkeit Gottes überzeugend
WIC möglıch ahe bringen Der sachliche Schwerpunkt der Predigt
iSt Christi Kreuz un Auferweckung Da die Prediet die Ver-
bindung Zzu diesem Dieg Christi herzustellen VCrMaS, bewirkt Sie
die Befreiung des Glaubenden on den Verderbensmächten nd CrMOS-
licht ihnen die bewußte Mitarbeiterschaft 2888l Erhaltungs- und Heıils-
werk Gottes.
„Luthers Lehre VON der Taute“ (1944) lautet der Tıtel Büchleins
Von Ruben Josefson, der bereits W E1 Jahre Abhand-
lung ber Luthers Abendmahlsauffassung sıch Z Sakramentsfrage
geiußert hatte. Regın Prenter, CN der Lunder Schule nahestehender
Däne, vermochte MIEt seiner Lutherstudie, „Spirıtus Creator
Von er Sanz anderen Seite her diesen Problemkreis beleuchten
Die Frage nach der Eıgenart on Luthers Kirchenbegriff wırd dann
1947 Von Rudolt Johannesson außerst scharfsinnigen Arbeit
ber Person und Gemeinschaft der römisch katholischen nd der
lutherischen Theologie weıtergeführt. Entgegen der durch den Tıtel
nahegelegten Erwartung kommt ı dieser Untersuchung der sOz1010-
gische Aspekt icht zum Tragen. Dennoch ıISTt die saubere Herausarbei-
Lung der Konturen, dıe bei der Untersuchung der verschiedenen Ten-
denzen der platonischen nd arıstotelischen Philosophie beginnt,

Wıngren Die Predigt Göttingen 1955 Vandenhoeck Ruprecht 286
Prenter Spirıtus rteator München 1954 hr Kaıser Verlag 396
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welche annn bei Augustin bzw Thomas ihren Niederschlag fanden,
sehr autschlufßreich un wertvoll. Sie äßt Luthers Rıngen die
Freiheit der Kirche Von den bedrückenden Fesseln dieser Philosophie

recht deutlich werden und schärft den Blick für den Gemeinschafts-
begriff des Reformators. Den bisherigen Abschluß der Beiträge, die
sıch die Kirche gruppieren, bildet Viılmos Vajyta NIt seiner Lunder
Habilitationsschrift: „Die Theologie des Gottesdienstes be Luther“,
1954°) Vayta weIlst nach, da{fßs der Gottesdienst ıcht 11U!T das Zentrum
aller kırchlichen Lebensäußerungen iSts sondern auch 1m Denken und
1in der Theologie Luthers den Mittelpunkt darstellt. Daher ist SN iıcht
verwunderlıch, da{ß 1ın dieser Arbeit gleichsam Ww1e in einen Spektrum
viele der Themen aufleuchten, die in der Lutherforschung der etzten
Jahrzehnte ZUuUr Sprache kamen.

Eın Experte der NeUeren Lutherforschung 1n Schweden, Anders
Nygren, hat 1949 die Protessur aufgegeben und 1St Bischof geworden.
Dieser Vorgang 1St. in Schweden keineswegs einmalıg. ber ann
1ın diesem Fall nıcht vielleicht doch w1ıe eın Symbol gelten? Jedenfalls
annn 28288] VO Weg der schwedischen Lutherforschung 1n den etzten
reı Jahrzehnten behaupten, daß einer spürbaren Hınwendung
ZUF Kırche un ihren aktuellen Aufgaben und Nöten führte. Weder
ein unverbundenes Nebeneinander, och ein distanzloses Ineinander
on Lutherforschung und kirchlicher Verkündigung, sondern eın aut-
richtiges Miıteinander im Wissen dıe verschiedenartigen Aufgaben-
gebiete un ZUr Bewältigung jener Probleme, die VO  - den Kırchen
heute in aller Welt gelöst werden mussen, TUr NOL. Gerade indem die
Lutherforschung sıch auf die Erarbeitung evangelischer Maßstäbe un:
Kriterjen konzentriert, vErmMas S1e besten ıhren Beıitrag ZUr kirch-

lichen Erneuerung und ZUrr gesellschaftlichen Neuordnung eısten.

Vayta Die Theologie des Gottesdienstes bei Luther. Göttingen 1954 Vandenhoeck
Ruprecht. 375


